
Liebe Leserinnen und Leser,

Die Schöpfung bewahren: 
Ein alles umfassender Begriff! 

es gibt ein Thema, das für mich immer schon 
herausragend war und ist. Dennoch habe ich 
gezögert, ob ich meine Gedanken dazu an 
dieser Stelle ausbreiten soll. Meine Zurück-
haltung begründet sich in dem eher mäßigen 
Ausgang der Europa-Wahlen für die CDU und 
aus den Vorhaltungen der kritischen Medien-
begleiter, die zusammengefasst in der Fest-
stellung gipfeln, die CDU hätte keine Antwor-
ten auf den „Klimawandel“. Stimmt Letzteres? 
Ich benutze nicht gerne die heute gängigen 
Begriffe, weil sie nur Teilaspekte erfassen, 
sondern spreche ganz bewusst lieber von der 
„Bewahrung der Schöpfung“. Es ist ein christ-
licher Begriff, der nach meinem Dafürhalten 
alles vereint, was von uns auf dieser Erde zum 
Schutz derselben verlangt ist: Sie zu achten 
und ihr mit Ehrfurcht zu begegnen, den Pla-
neten nicht zu plündern, was leider geschieht. 

Maßlosigkeit meiden

Die „Schöpfung bewahren“ – ich jedenfalls bin 
der Überzeugung, dass wir gut beraten sind, 
alle unsere politischen Entscheidungen an die-
sem Auftrag zu messen. Wer die Schöpfung 
achtet, nimmt Rücksicht auf die Mitmenschen, 
liebt die Natur, ist ein Tierschützer, meidet 
Maßlosigkeit, nimmt den Klimaschutz ernst, 
lebt in Solidarität. Das gilt für die großen poli-
tischen Bühnen ebenso wie für die kommunale 
Ebene. Unser Leitgedanke, in Bergisch Glad-
bach ein metropolnahes Leben und Wohnen 

Ihre Elke Lehnert
Stellvertretende Vorsitzende 
der CDU-Stadtratsfraktion

im Grünen zu erhalten und zu fördern, ist wirk-
lich richtungsweisend. 

Fatale Nebenwirkungen

Allerdings warne ich vor Schnellschüssen. 
Bei anstehenden Entscheidungen brauchen 
wir Zeit zum Durchdenken. Kommt es zu ei-
nem unangemessenen Entscheidungsdruck, 
besteht die Gefahr, am Ende doch falsche 
Schlüsse gezogen zu haben. Will heißen: Wer 
zum Beispiel die gewaltigen Windräderanla-
gen befürwortet, gefährdet zugleich durch die 
rotierenden Flügel viele Vögel. Das Neue hat 
nicht selten fatale Nebenwirkungen. Ein altes 
Sprichwort lautet: Gut Ding will Weile haben!
 Wir alle sind es uns schuldig, die „Bewah-
rung der Schöpfung“ wieder ins Bewusstsein 
zu rücken. Es gibt immer mehr Menschen in 
allen Altersgruppen, die es versuchen, einen 
bescheideneren Lebensstil einzuüben. Danke, 
wer die Zeichen der Zeit so wirklich umsetzt 
und danach handelt. Das hat was! In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen eine erholsame Som-
merzeit – mit wachem Blick. 

Herzliche Grüße

Die Flüchtlingsunterkunft in Paffrath  
ist geschlossen, die Zeit für den Standort 
 Lückerath soll im Mai 2020 beendet 
werden. Wie lautet Ihre Bilanz? 

„Mit Blick auf die Einrichtung in Paffrath 
sage ich allen Beteiligten, die dort gebaut, 
organisiert, geregelt, betreut, gespendet 
und sich an der Integrationsarbeit beteiligt 
haben, ein herzliches Dankeschön. Ich bin 
im Rückblick glücklich darüber und stolz 
darauf, dass die zuständigen Verwaltungs-
kräfte gemeinsam mit allen Partnern – dem 
Team des Deutschen Roten Kreuzes (DRK), 
kirchlichen Gruppen und den zahlreichen 
Bürgerinnen und Bürgern – an einem 
Strang gezogen haben. Mitte 2015 hatten 
wir ja plötzlich durch die vielen, vielen 
Menschen auf der Flucht auch bei uns eine 
Situation, die ein rasches Handeln erforder-
te. Ich selbst war der festen Überzeugung, 
dass wir umgehend menschenwürdige 
Unterkünfte brauchten – deshalb die zügige 
Errichtung der beiden Standorte. Paffrath 
wird immer ein Symbol für das sein, was 
wir für Zuflucht suchende Menschen haben 
leisten können. Danke an die Flüchtlings-
initiative ‚Willkommen in Paffrath/Hand‘ 
mit ihren 140 Helferinnen und Helfern. 
Übrigens: Jetzt suchen wir Wohnungen für 
die bei uns lebenden Familien und Einzel-
personen. Wer vermieten möchte, sollte die 
städtische Nummer 02202 142471 wählen.“

STARKES SYMBOL

Bürgermeister Lutz Urbach

erholsamen Sommer!

Wir wünschen einen
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Liebe Leserinnen und Leser,

Unser Leben braucht den 
Mut zur Entschleunigung! 

Kalendersprüche kommen auf den ersten 
Blick recht klug daher. Auf den zweiten Blick 
sind sie mitunter zu idealistisch, zu beleh-
rend, zu glatt. Den folgenden Spruch, den ich 
ein bisschen verändert habe, fi nde ich aber so 
richtig gut. Er lautet: „Warum versuchen wir, 
den Sinn des Lebens fast nur noch mit unse-
rem Verstand zu erfassen und nicht mit all 
unseren Sinnen, die das Leben uns geschenkt 
hat?“ 
 
Wenn ich mit den Bürgerinnen und Bürgern, 
meinen Verwandten und Freunden tiefer ins 
Gespräch eintauche, wird oft rasch der Punkt 
erreicht, der da heißt: „Das rasante Tempo 
unserer Entwicklung – da komme ich nicht 
mehr mit; vieles benutze ich, verstehe aber 
nicht, wie es funktioniert. Irgendwie habe ich 
manchmal keine Lust mehr an dem ständig 
Neuen.“ Solche Sätze sollten niemanden kalt 
lassen! Wir leben in einem Zeitalter der Infor-
mationsfl ut. Der schnelle Klick ins Internet 
gibt für jeden Pott den Deckel. Ständig reich-
lich Futter für das Denken, sofort verfügbar.

Chancen der Umkehr

Dabei braucht unser permanent geforderter 
Verstand, davon bin ich fest überzeugt, seine 
Auszeiten. Wer nicht mehr abschalten kann 
oder will, gerät nicht selten in einen recht 
dunklen Tunnel. Gerade die Weihnachts-
zeit ist für mich ein Fest der Sinne. Sie birgt 
Chancen der Umkehr. Irgendwo die Stille des 

Abends in sich aufnehmen, lässt den Lärm 
des Tages verblassen. Gemeinsam musizieren 
bedeutet Freude, ob in einem Chor, in einer 
Band, alleine am Klavier oder als Orchester-
mitglied. Scheinbar Wichtiges wird plötz-
lich zweitrangig. Andere Menschen malen, 
foto grafi eren Landschaften, pfl egen Gesell-
schaftsspiele am Familientisch, joggen oder 
walken durch den Wald. Ich plädiere für die 
Entschleunigung!

Keine Fremdbestimmung

Im Matthäus-Evangelium heißt es warnend: 
„So ihr nicht umkehrt und werdet wie die Kin-
der…“ Ich glaube daran, dass sehr viele Men-
schen genau diese Sehnsucht in sich spüren. 
Die Kontrolle über unser eigenes Leben darf 
nicht fremdbestimmt sein. Nur wir selbst 
können letztlich empfi nden, was für uns gut 
ist und was nicht. 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein ge-
segnetes Weihnachten 2017 und einen fried-
lichen Jahresübergang mit eigenen Vorsätzen 
für ein sinnhaftes Leben!

Es grüßt Sie von Herzen

KLARE KANTE ZEIGEN

Bürgermeister Lutz Urbach

friedvolle Advents- und Weihnachtzeit!

Wir wünschen Ihnen eine

Ihre Elke Lehnert 
Stellvertretende Vorsitzende der
CDU-Stadtratsfraktion

Mein schönes Bergisch Gladbach

„Eine sanfte Linkskurve – von der Innenstadt über die Flora kommend – 
gibt den Blick frei. In der Senke duckt sich unsere schmucke Paffrather 
St. Clemens-Kirche. Eine für mich stets tolle Anblick, besonders wenn die 
Sonne ein ganz besonderes Licht auf dieses Gotteshaus wirft“, schwärmt 
CDU-Ratsmitglied Rudi Pick, stellvertretender Vorsitzende und Sprecher 
des Rechnungsprüfungsausschusses. Wegen seines Engagements als 
Vorsitzender der KG Alt Paffrath und auch wegen seiner stets hilfsbereiten 
Art ist der CDU-Politiker bekannt wie der berühmte bunte Hund. „Unsere 
St. Clemens-Kirche mit der schützenden Mauer entlang der Straßenseite bildet wirklich noch den 
Mittelpunkt unseres Stadtteils.“ – Das Gotteshaus, erstmals im Jahre 1160 urkundlich als Besitz 
des Kölner Domstifts erwähnt, besteht sozusagen aus zwei Sakralbauten. Da um das Jahr 1900 
die romanische Alt-Kirche als viel zu klein empfunden wurde, beauftragte der damals amtierende 
Pfarrer Joseph Roemer den Kölner Architekten Eduard Endler mit einer umfangreichen 
Erweiterung. Das Kircheninnere zeigt sich heute in (fast) gutem Zustand. Rudi Pick: „Alles 
schön, wäre da nicht unsere in die Jahre gekommene Orgel, die wirklich aus dem letzten Loch 
pfeift. Deshalb brauchen wir eine neue.“ Ein zweckgerichteter Spendenaufruf wurde von der 
Pfarrgemeinde bereits gestartet.

Die Künstlerin nimmt an der Vernissage am 
13. Dezember (19.00 Uhr) teil und steht auch 
für Gespräche am 15.12. (ab 15.00 Uhr) und am 
17.12. (ab 16.00 Uhr) bereit. Dafür sind Voran-
meldungen unter der Nummer 02202 142238 
oder per Mail s.schloesser@stadt-gl.de erfor-
derlich. Die Öffnungszeiten der Villa Zanders: 
Di, Mi, Fr und Sa von 14.00 bis 18.00 Uhr, Do 
von 14.00 bis 20.00 Uhr und sonn- und feier-
tags von 11.00 bis 18.00 Uhr. Das Museum ist 
vom 23. bis 26.12.2017 und vom 31.12.2017 bis 
01.01.2018 geschlossen.
 Orna Ben-Ami wurde 1953 in Israel gebo-
ren und lebt heute in der Bergisch Gladbacher 
Partnerstadt Ganey Tikva. Nach verschie-
denen berufl ichen Stationen erlernte sie die 
Gold- und Silberschmiedekunst und studierte 
später Bildhauerei. Die Künstlerin zeichnet 
sich in ihren Arbeiten durch eine hohe tech-
nische Fertigkeit beim Schneiden, Biegen, 
Schweißen und Polieren ihres Rohmaterials 
aus. Ben-Ami verwandelt die Härte des Stahls 
in die Weichheit von ausdrucksstarken Skulp-
turen. Mit ihren Werken ist die Künstlerin 
weit über Israels Grenzen hinaus bekannt. So 
hatte sie bereits sieben Einzelausstellungen 
in amerikanischen Museen und einige in ver-
schiedenen Galerien oder Museen innerhalb 
Europas, in Taiwan und Mexiko. 39 ihrer wich-
tigsten Skulpturen sind im öffentlichen Raum 
in Israel zu sehen. 

Die israelische Künstlerin hält sich auf Einla-
dung des Bürgermeister persönlich in Bergisch 
Gladbach auf. Lutz Urbach: „Tief beeindruckt 
von den Fluchtbewegungen und Völkerwande-
rungen unserer Zeit entwickelte Orna Ben-Ami 
das Konzept einer Kunstausstellung, die über 
Leiden und Hoffnungen von Menschen auf der 
Flucht erzählt.“ Er sei sicher, dass die Bürgerin-
nen und Bürger in den Tagen vor Weihnachten 
und über die Jahreswende „eine eindrucksvol-
le Ausstellung erleben und mit der Künstlerin 
aus unserer Partnerstadt wertvolle Gespräche 
führen können“. In der Vorankündigung heißt 
es: „Millionen von Flüchtlingen bedeuten auch 
Millionen von Bündeln, Rucksäcken, Taschen 
und Koffern, die alle ausnahmslos den Wunsch 
zu überleben symbolisieren.“

Ihre Ausdrucksform ist die Kunst. Ihre Werke 
sind aufrüttelnd. Wer ihre aktuellen Darstel-
lungen über Menschen auf der Flucht be-
trachtet, wird unweigerlich mit dem eigenen 
Gewissen konfrontiert. Wo stehe ich? Sehe 
ich hin oder weg? Beziehe ich Stellung, oder 
schweige ich? Gut 20 Werke der international 
renommierten israelischen Künstlerin Orna 
Ben-Ami sind von Mitte Dezember 2017 bis 
10.01.2018 im Kunstmuseum Villa Zanders 
ausgestellt. Die in Ganey Tikva lebende Bild-
hauerin hat Flucht-Fotos von der Agentur 
Reuters mit Miniaturen und Gegenstände aus 
dem Material Eisen ergänzt. Die Themen-Aus-
stellung ist mit „Entire Life in a Package/Das 
ganze Leben in einem Bündel“ getitelt. Sie 
wurde bereits in New York und in Genf gezeigt.

Die Weihnachtsgeschichte aktuell und aufrüttelnd:

Wie die Künstlerin Orna Ben-Ami 
Menschen auf der Flucht sieht

Ein ereignisreiches Jahr ist fast vorbei, 
das nächste dürfte kaum ruhiger werden. 
Was wünscht sich der Bürgermeister für 
das Jahr 2018? 

„An vorderster Stelle Gesundheit – für 
meine Familie und Freunde, für meine Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, für meine 
Mitstreiter und Kontrahenten, für mich 
selbst. Wenn ich auf die politische Groß-
wetterlage blicke, wünsche ich mir Fairness, 
Toleranz, Standfestigkeit, Zivilcourage, 
Offenheit. Wir leben leider in Zeiten ‚alter-
nativer Fakten‘ und ‚Fake-News‘. Das sind 
ganz schreckliche Tendenzen. Von daher 
wünsche ich mir, dass alle Demokraten ge-
gen solchen ‚Blöd-Sinn‘ klare Kante zeigen. 
Wir dürfen das Feld nie denen überlassen, 
die mit einfachen Parolen Zwietracht, 
Neid und Hass schüren, die mitnichten in 
der Lage sind, auch nur ein Problem zu 
lösen. Ich hoffe, dass unsere demokratische 
 Werte- und Rechtsordnung beständig 
bleibt. Fremdenhass und Nationalismus 
dürfen bei uns keine Chance bekommen. 
Die passende Antwort geben all jene Bürge-
rinnen und Bürgern, die sich in Initiativen, 
Vereinen, Gemeinschaften und Gemeinden 
auch in unserer Stadt ehrenamtlich 
einbringen. Danke für diesen Einsatz, der 
das  Gemeinwohl stärkt! Wir alle sollten 
das kommende Jahr 2018 beherzt angehen, 
jeder an seinem Platz.“ 
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Abschied von Holger Müller, der im Alter von 71 Jahren verstorben ist

Respekt vor einer großartigen Lebensleistung: 
Der Mann mit dem Lächeln ist von uns gegangen!

Gute Freunde und Weggefährten wussten von 
seiner schweren Erkrankung, denn er ging of-
fen damit um. Bis zuletzt hatte  Holger Müller 
gehofft, dass eine neue Therapie methode ge-
gen seine im Frühjahr diagnostizierte Krebs-
erkrankung anschlagen würde. Beim jüngsten 
CDU-Kreisparteitag war der beliebte Christ-
demokrat noch einmal dabei gewesen, fühlte 
sich im übervollen Saal an der Steinbreche 
in Refrath spürbar wohl, nahm den lang an-
haltenden Beifall, als er begrüßt wurde, mit 
seinem bekannten Lächeln dankend entge-
gen. Aufmerksam verfolgte er die Reden und 
Wahlen. An Pfingstsonntag dann verbreitete 
sich die Nachricht von seinem plötzlichen Tod 
rasend schnell: Worte der Trauer, der Bestür-
zung, der Wertschätzung folgten. Es galt Ab-
schied zu nehmen von Holger Müller, der nur 
71 Jahre alt wurde.

Unnachahmliche Art

„Uns hat diese Nachricht mit tiefer Trauer 
erfüllt; denn mit Holger Müller ist ein volks-
verbundener, grundsatztreuer Weggefährte 
von uns gegangen“, würdigte der Vorsitzende 
des CDU-Stadtverbandes, Thomas Hartmann, 
in einer offiziellen Pressemeldung den Ver-
storbenen. „Wir haben ihm eine Menge zu 
verdanken; seine unnachahmliche Art, kom-

plizierte Sachverhalte auf den Punkt zu brin-
gen und für seine Überzeugungen vehement 
zu streiten, wird uns fehlen“, fügte Michael 
Metten für die CDU-Stadtratsfraktion hinzu. 
Thomas Hartmann erinnerte sodann an den 
überaus erfolgreichen politischen Weg des in 
Rösrath geborenen Juristen, der im Jahr 1969 
mit der CDU-Mitgliedschaft begonnen hatte. 

Wichtiger Ansprechpartner

Durch sein „langes Wirken als Landtagsab-
geordneter für den Rheinisch-Bergischen 
Kreis haben ihn viele als wichtigen Ansprech-
partner gesucht, der immer da war, wenn man 
ihn brauchte“, betonte Michael Metten. So 
habe er sich noch im vergangen Jahr in Düs-
seldorf energisch für die volle Auszahlung der 
Landesmittel für die Flüchtlingsbetreuung in 
den Kommunen erfolgreich eingesetzt.
 Der stellvertretende CDU-Fraktionsvor-
sitzende Lennart Höring, von 2005 bis 2016 
Büroleiter von Holger Müller im Düsseldor-
fer Landtag, äußerte sich über Facebook so:  

„Lieber Holger, tief betroffen von Deinem viel 
zu frühen Tod nehme ich Abschied von Dir. 
Als Du mir im Frühjahr von Deiner Krankheit 
erzählt hast, habe ich trotzdem diese Hoff-
nung in Dir gespürt, die Du immer hattest. 
Du hast gehofft, dass Du sie besiegen kannst. 

Eine neue Therapieform gab Dir Zuversicht.  
Auch wenn man es bei dieser tückischen 
Krankheit irgendwann erwarten konnte oder 
musste, verdrängt man es doch. Man hofft. 
Und dann kommt dieser Moment plötzlich 
und in jedem Falle viel zu früh. Elf Jahre lang 
durfte ich für Dich im Landtag arbeiten. Wir 
haben zusammen die Höhen und Tiefen der 
Landespolitik erlebt. In der Regierung und in 
der Opposition. Ich habe dabei unendlich viel 
von Dir gelernt, politisch und persönlich. Ich 
habe Deinen Rat immer geschätzt. Und ihn 
auch nach meiner Zeit in Deinem Büro weiter-
hin immer wieder gerne gehört. Anfang des 
Jahres haben sich unsere Wege durch meinen 
Wechsel zur CDU Rheinisch-Bergischer Kreis 
wieder gekreuzt. Für die guten und interes-
santen Gespräche in der Kreisgeschäftsstelle 
blieb leider nicht mehr viel Zeit. Herzlichen 
Dank für alles und mach‘ et joot, lieber Holger. 
Ich werde Dich niemals vergessen.“ 

Worte an den Sohn

An den Sohn des Verstorbenen richtete Lenn-
art Höring folgenden Zeile: „Lieber Benedikt, 
Dir und der ganzen Familie spreche ich mein 
tief empfundenes Beileid aus. Der Schmerz, 
Deinen Vater so kurz nach Deiner Mutter viel 
zu früh zu verlieren, muss unermesslich sein. 
Meine Gedanken sind bei Dir. Ich werde Dei-
nem Vater stets ein ehrendes Andenken be-
wahren. Mit stillen Grüßen, Lennart Höring.“ Während des CDU-Kreisparteitags in Refrath: Holger Müller in einem Gespräch mit Michael Metten.

So bleibt uns Holger Müller in Erinnerung.
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Wie es andere machen:

Das Grünanlagen-Projekt in Pfaffenhofen: 
Paten pflegen Parks und Blumenbeete!

Der „Hauptplatz“ in Pfaffenhofen: Die Pflanzen in den Kübeln widerstehen im Zuge des Klimawandels längeren Trockenperioden.   Foto: Albert Herchenbach

Pfaffenhofen an der Ilm hat Charme. Die 
oberbayrische Stadt mit ihren rund 24.000 
Einwohnern bietet eine gute Portion Le-
bensqualität. Der „Hauptplatz“ mit Rathaus, 
mit soliden Einkaufsmöglichkeiten und einer 
 ansprechenden Gastronomie liegt im Zen-
trum (siehe Foto). Die rund 55.000 Quadrat-
meter umfassenden Grünflächen, die im 
gesamten Stadtgebiet angelegt sind, wirken 
einladend: gepflegte Parks, großzügige Spiel-
plätze, viele Blumen, Schatten werfende Bäu-
me, geschmackvoll arrangierte Sträucher und 
 Rabatten. Hier lebt es sich gerne.

Sauberkeitskonzept

Warum Pfaffenhofen dieses attraktive Bild 
vermittelt, ist auch auf ein Projekt mit dem 
Titel „Grünanlagen-Patenschaften“ zurückzu-
führen, das im Jahr 2017 gestartet wurde und 
das inzwischen fest verankerter Bestandteile 
des städtischen Sauberkeits- und Ordnungs-
konzepts ist. Mario Dietrich von den Stadt-
werken organisiert und koordiniert diese Frei-
willigen-Maßnahme: „Es gibt zwei Gruppen, 
die das Projekt mit Leben füllen“, erläutert 
er im Gespräch. Die „Grünanlagen-Paten“, zu 
denen gut 40 Personen gehörten, kümmer-

ten sich hauptsächlich um anfallende Kleinar-
beiten. Die zweite Gruppe sei unter dem Na-
men „Freundeskreis Gartenschau“ bekannt, 
auch dieser habe etwa 40 Mitglieder. „Sie 
pflegen Parks und die größeren Grünflächen“, 
sagt Mario Dietrich. 
 Er ist mit der Entwicklung des Projekts 
zufrieden, weil die 80 Frauen und Männer 
inzwischen in der Stadt gut wahrgenommen 
werden. Es werde in Sachen Marketing „nicht 
gespart“, unterstreicht er – und wird konkret: 
Im Frühjahr hätten die 40 Freundeskreis- 
Paten in einem der Hauptparks eine Sonder-
aktion durchgeführt. Sie setzten 30.000 
Blumenzwiebeln in die Rabatten, „natürlich 
waren die Medien vor Ort und sorgten für ein 
enormes Presse-Echo“. 

Markenzeichen: Grüne Westen

Damit die ehrenamtlichen Gärtnerinnen und 
Gärtner bei den Passanten wahrgenommen 
werden, tragen sie bei ihren Einsätzen stets 
leuchtend grüne Westen mit dem Aufdruck: 

„Grünanlagen-Pate“, darunter „Stadt Pfaffen-
hofen“. Derart ausstaffiert, fällt die grüne 
Truppe auch beim traditionellen Umzug zum 
großen Stadtfest auf, das stets im Frühherbst 

ansteht. Der Applaus von den Menschen am 
Streckenrand ist ihnen sicher. Mario Dietrich: 

„Wir haben zudem eine Schulklasse im Einsatz, 
die jeden Donnerstag – ganz regelmäßig – 
 einen nahe gelegenen Park mit Greifzangen, 
Müllsäcken und in grünem Outfit säubert, 
selbst wenn kaum noch Abfälle dort zu fin-
den sind. Jedes Fitzelchen Papier wird von 
den Jungen und Mädchen aufgespürt – hier 
findet Säuberung auf ganz hohem Niveau 
statt.“ Wegen der Außenwirkung durchaus 
erwünscht.

Patenschaft per Mausklick

Der städtische Patenschafts-Chef ist opti-
mistisch, dass der Kreis der ehrenamtlichen 
Grünanlagen-Pflegekräfte weiter wachsen 
wird. Denn das Angebot zum Mitmachen ist 
groß. Auch Vereine, Institutionen, Unterneh-
men und Geschäfte werden umworben. „An 
besonders attraktive Grünanlagen in un-
mittelbarer Nähe zu einer Einrichtung in der 
Stadt erinnern sich Ihre Kunden, Mitglieder 
oder Passanten immer wieder gerne“, heißt 
es im Online-Auftritt (https://pfaffenhofen.
de/artikel/gruenan lagen-patenschaften/ ). 
Auf diesem Portal erfährt der Interessent in 

DAS THEMA
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IM BLICK

13 Punkten, wie es geht, eine Patenschaft zu 
übernehmen: „Im sogenannten ‚Bürgermel-
der‘ bieten wir Grünanlagen an. Einfach dort 
eine Fläche aussuchen, diese anklicken und 
mit einem weiteren Mausklick im unteren 
Seitenbereich auf den Button ‚Hier direkt 
für eine Patenschaft bewerben‘ Ihre  Anfrage 
bestätigen.“ Es können auch eigene Paten-
schafts-Vorschläge eingebracht werden.  
 Über die kommunale Haftpflichtver-
sicherung und über die gesetzliche Un-
fallversicherung sind die Paten auf der si-
cheren Seite. Wie es in Punkt sechs heißt, 
gehen die Stadtwerke davon aus, dass 
für die Pflegearbeiten in der Regel die 
persönlichen Arbeitsgeräte mitgebracht 
werden; das gilt ebenso für die Schutzklei-
dung. Gestalterische Veränderungen durch 
die Paten sind willkommen, sie bedürfen 
aber der Rücksprache. Die Patenschaft 
wird mit dem Abschluss eines „unverbind-
lichen Vertrags“ vereinbart, nicht zuletzt 

deshalb, um im Versicherungsfall einen 
Nachweis zu haben. Startbedingung: Man 
muss sich für mindestens ein Jahr binden. 
 
Trockenperioden 

Der Punkt 12 beantwortet die Frage, welche 
Tätigkeiten die Patenschaft umfassen kann: 
Pflanzarbeiten, Rückschnitt von Sträuchern 
und Stauden, Bodenlockerung, Rasenmä-
hen, Unkraut zupfen, Pflanzen wässern, 
Laub und Schnittgut beseitigen und auch 
Schäden durch Vandalismus oder Verkehrs-
unfälle an die Stadtwerke melden. Am Ende 
des Gesprächs verweist Mario Dietrich 
noch auf eine aktuelle Besonderheit: Für 
das laufende Jahr sei für die Bepflanzung 
von städtischen Blumenkästen und Rabat-
ten darauf geachtet worden, „dass sie dem 
Klimawandel etwa durch längere Trocken-
perioden standhalten können und zusätz-
lich für Bienen und Insekten geeignet sind“. 
Wirkt alles durchdacht!

Mein schönes Bergisch Gladbach

Es ist ein geschichtsträchtiger Ort, den CDU-Fraktionsmitglied 
Oliver Renneberg „meinen Lieblingsplatz“ nennt. Der diplomierte 
Bauingenieur ist Eigentümer eines kleinen Ingenieurbüros in Lohmar, 
wohnt und lebt mit seiner Frau und seinen zwei Kindern in der Bergisch 
Gladbacher Innenstadt. Im Ortsteil Sand ist Oliver Renneberg als 
1. Vorsitzender des Sportvereins DJK SSV Ommerborn-Sand und im „Ortsring Sand“ aktiv. „Ich 
schätze den Zusammenhalt der Menschen, das intakte Vereinsleben, das gepflegte Erscheinungsbild 
in Sand und rund um die heutige Katholische Kirche St. Severin“, sagt der CDU-Politiker, der den 
Wahlbezirk Sand im Rat der Stadt vertritt. Der Vorgängerbau dieses neugotischen Gotteshauses 
lag etwas unterhalb im Bereich des Alten Kirchhofs an der Ommerbornstraße. „Genau hier 
befindet sich mein bevorzugter Platz: Der Blick auf das Fachwerk-Areal, beginnend mit dem 
Sander Hof und mit dem Alten Pastorat endend, das ist eine Stelle zum Innehalten“, gerät der 
überzeugte Christdemokrat ins Schwärmen. „Wo heute hohe Bäume Schatten spenden, war 
ehedem das Zentrum der Pfarrgemeinde Sand. Die Ursprünge dieses Ortsteils lassen sich bis in die 
Fränkische Zeit zurückverfolgen. Ein gut bebilderter verglaster Schaukasten informiert gleich auf 
dem Kirchhof über die wechselvolle Historie dieses so alten Ortsteils von Bergisch Gladbach. In der 
Reihe bedeutender Personen hat auch Pastor Johann Peter Ommerborn (1756 – 1837), im Volksmund 
als „Heldenpastor“ bekannt, sein Kapitel. Der Geistliche von Sand ist als unerschrockener Mann 
während der Befreiungskriege und wortgewaltiger Kämpfer gegen Fremd- und Willkürherrschaft 
in die Ortsgeschichte eingegangen. Er ließ übrigens aus väterlichem Erbe das Pastorat erbauen, 
das heute ein Privathaus ist. „An diesem Ort ist Geschichte pur erlebbar“, betont Oliver Renneberg 
und fügt hinzu: „Wer Alt-Sand noch nicht kennt, der ist herzlich eingeladen, es zu besuchen.“

EHRENNADEL IN GOLD

Peter Mömkes  
für seine  Verdienste 
ausgezeichnet

Peter Mömkes, Ehren-
vorsitzender der 
CDU-Fraktion, ist im 
Rahmen der Mitglie-
derversammlung des 
CDU-Stadtverbandes 
am 18. Juni für seinen 

politischen, sozialen und kirchlichen Einsatz 
mit der Ehrennadel in Gold der Stadt 
Bergisch Gladbach ausgezeichnet worden. 
Die Überreichung nahm Bürgermeister Lutz 
Urbach im Spiegelsaal des Bergischen Löwen 
vor. Peter Mömkes, ehemaliger Oberstudien-
rat für die Fächer Katholische Theologie und 
Geschichte, war zehn Jahre lang bis Mitte 
2016 CDU-Fraktionsvorsitzender gewesen. 
Die Bildungspolitik sowie die Mitarbeit im 
Ausschuss für Umwelt, Klimaschutz, Infra-
struktur und Verkehr, dessen Vorsitzender 
er zeitweise war, lagen dem überzeugten 
Christdemokraten besonders am Herzen. 
Ebenso setzte er sich im Vorstand des CDU-
Ortsverbandes Refrath/Frankenforst für 
den Ortsteil und seine Menschen ein. Sein 
soziales und kirchliches Wirken brachte er 
innerhalb der Deutschen Pfadfinderschaft  
St. Georg (DPSG) ein. Dort übernahm er 
schon in jungen Jahren Gruppenleiterfunk-
tionen; später organisierte er Austausch-
programme mit Pfadfindern aus Südafrika 
und Indien. Als überzeugter Refrather 
Bürger setzte Peter Mömkes auch in der 
Brauchtums pflege Akzente; so war er viele 
Jahre über Vorsitzender der Karnevalsgesell-
schaft „Für uns Pänz“. Er ist seit 2016 Träger 
des Bundesverdienstkreuzes. Sein persönlich 
gewollter Rückzug aus der aktiven Politik 
erfolgte aus gesundheitlichen Gründen.
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